224. Sonnabend 


— weh: 


Berlin, den 23. Sept. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Staatsrath Paul Ludwig Auguſt Coulon und ſeine vier Neffen, den 
Civil⸗Lieutenant und Ober-Bürgermeiſter in Neuenburg, Paul Alfons, den 
Karl Franz, den Heinrich Ludwig und den Albert, Gebrüder Coulon, 
in den Adelſtand zu erheben; ſo wie dem Land- und Stadtrichter Gaede in 
Koerlin den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 


8 Möglich, daß Ludwig Philipp in Spanien fein Ziel erreichen wird. Wir 
betreten nicht gern die Bahn der Vorherſagung, am wenigſten in dieſem Lande 
der Wunder. Davon aber ſind wir feſt überzeugt, daß, wenn jenes auf dem 
bisher befolgten Wege geſchieht, darüber der Franzoͤſiſche Einfluß auf der Halb⸗ 
inſel gänzlich zu Grunde gehn wird. Abgeſehen ſelbſt von der dpnaſtiſchen Po- 
litik, dünkt uns, Frankreich reite mit ſeinen Herrſchafts- und Verwaltungsideen, 
die Spanien beglücken und feſſeln ſollen, einem Schatten nach, den es nie greifen 
wird. Zu einer Zeit wo der Völker Bewußtſein mehr denn je auflebt und ſich 
gegenſeitig weckt, wird Frankreich nimmermehr ein Volk, das, obſchon es oft in 
die Natur des Siebenſchläfers verfällt, doch zu den euergiſchſten Eurepa's gehört, 
in Formeln zu bannen vermögen. Wie könnte ein Volk von jo prägnantenı 
Schnitte wie das Spaniſche, mit ſolchem Ehr⸗ und Selbſtgefühl, mit ſolchem 
Zeug an Muth, Kernheit und Seelenſtärke, ſelbſt mit ſolchen volksmaßigen Fun⸗ 
damentaleinrichtungen ſich auf die Dauer mit bloßen Kopien und elendem Noth⸗ 
behelfe begnügen oder gar den herrſchenden Einfluß einer fremden Politik dulden, 
und wäre ſie ſo beſonnen und mäßig, als es die Franzöſiſche bisher nicht war? 

Cs giebt eine Nothwendigkeit, eine ewig gültige Pflicht der Entwickelung 
und des Fortſchritts, vor welcher keine ſtarren Schranken beſtehen. Der träge 
Konſervatismus widerſteht ihr jo wenig als die gewaltſame Reaktion, die deſſen 
Folge iſt. Bei feinem unverwüſtlichen Kerne volksſittlichen Gehalts wird auch 

Spanien durch die Gewalt der Dinge in die verfaſſungsmäßige Ordnung, wie 
ſie unter dem Regenten angebahnt worden, wieder zurückkehren, wenn bis dahin 
freilich ihm auch noch manche Trübſal bevorſtehn ſollte. 
Spaniſchen Kämpfen um politiſche Freiheit und Selbſtändigkeit, nach der Ab⸗ 
ſchüttelung des alten Deſpotismus, läßt ſich übrigens auch eine heitere Seite ab— 
gewinnen. Ein Volk das den Muth hat nach dem Höchſten zu ſtreben, zählt die 
Tage der Mühen und Sorgen nicht, zählt nicht die ſchlafloſen Nächte, und nach 
allen trüben Erfahrungen und Täuſchungen gedenkt es nur des Preiſes, der am 
Ziele winkt, und deſſen Erringung wohl noch größerer Mühen und Arbeiten werth 
iſt! Nichts Schoͤneres auf diefer Welt als ein Volk, das die Opfer nicht zählt 
um der Freiheit willen. Auch dieſen Standpunkt muß mau im Auge behalten, 
will man bei all der Wirrſal auf der Halbinſel Spanien gerecht bleiben und nicht 
an feiner Zukunft verzweifeln, eh es ſelbſt kleinmüthig darauf verzichtet. Man 
täuſche ſich nicht, in den Spaniern lebt ein ſtarkes nationales Gefühl und ein 
großer Sinn für Freiheit; vor dem Verfalle feiner Einheit, des köſtlichſten Ge⸗ 
winus vielhundertjaͤhriger Kämpfe, bürgt ihm ſchon jenes alldurchdringende und 
allbelebende Gemeingefuͤhl, das, wo es einmal vorhanden, nie mehr auszurotten 
iſt. Dieſes Baud der Gemeinſchaft und der Nationalliebe wird ſich als unzerreiß⸗ 
bar bewähren, wenn die Grötze wirklicher Gefahren oder der Spott und Hohn 
von Außen an die Spanier kommen will. 


Deutſchland aber, das ſchon zu viele Opfer aus Saumſal, Sorglofigkeit und 
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übertriebenem Vertrauen zu beklagen hat, das alle ſeine alten wichtigen Beziehun⸗ 
gen zu Spanien hartnäckig geſtört oder abgebrochen ſieht, möge Herz und Augen 
aufthun; es möge die großen Anliegen erkennen, welche wir jenſeit der Pyrenäen 
nicht minder wie jenſeit der Alpen zu unterſtützen haben, und die gleichbedeutend 
ſind mit der Wohlfahrt und Unabhängigkeit der Halbinſel. Dort leben uns na⸗ 
türliche Bundesgenoſſen, die wir nicht vernachläſſigen dürfen, gegenüber der aus⸗ 
dehnenden Politik der drei Großmächte Frankreich, England und Rußland, die 
von allen Weltgegenden aus gegen uns bohrt und uns mehr und mehr zu beengen 
ſucht. Spanien im Südweſten Europa's, an den beiden wichtigſten Meeren, 
als mächtiger Staat geordnet, kann eine Eckſäule bilden des politiſchen Gleichge⸗ 
wichts von Europa, einen Fels gegen Franzoͤſiſche wie Vritiſche Uebergriffe, einen 
Naturwall der Freiheit. Sehen wir daher die Befeſtigung fremden Eiunfluſſes in 
Spanten nicht mit gleichgültigen Augen an. Gelingt es der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, wohin ſie ſtrebt, im Süden eine Macht zu gründen, die nur die Wüſte 
Afrika's zur Grenze hat, tritt Spanien durch übereinſtimmende Dynaſtie, Ver⸗ 
waltung, Verfaſſung und Intereſſen, wie es auch in Deutſchen Blättern ge⸗ 
wünſcht worden, in innigen Zuſammenhang mit Frankreich, ſo wird dieſes mit 
dem dreifachen Gewichte ſeines eigenen, des Spaniſchen und Afrikaniſchen Namens 
bei den großen Fragen auftreten und in der Europäiſchen Politik die entſcheidende 
Macht werden. In dem Syſtem, welches den Franzöſiſchen Einfluß über Spanien 
und die Franzöſiſchen Waffen über Afrika ausbreitet, welches gegen die Alpen und 
die Schelde unſern Grenzen näher zu rücken ſucht, welches durch die Einniſtung 
feiner Rathſchläge und Familienbande ſchon mitten in unſer Lager gedrungen iſt, 
hängt alles ſo genau zuſammen, wie in einem geſunden Organismus bis in das 
letzte Geäder und das äußerſte unſcheinbarſte Organ. Darum wollen wir uns in 
Beurtheilung der Spaniſchen Zuſtände nicht durch das beſtimmen laſſen was an⸗ 
deren Völkern frommt oder ſchadet, und was fie. in Folge davon vornehmen und 
rathen, um, wie ſie ſagen, Spanien glücklich, zu Lande oder zur See mächtig 
zu machen; wir wollen uns nicht von ihnen heute über die Pyrenäen, morgen 
über Gibraltar oder Liſſabon unſer Urtheil eingeben laſſen; vielmehr uns mit der 
Ueberzeugung durchdringen, daß kein Volk ſeine Schäden heilt, wenn es die Mit⸗ 
tel dazu nicht in ſich ſelber findet, wenn es feine Selbſtbeſtimmung, fein höchſtes 
Recht, fremden Rathſchlägen unterordnet, und daß die Spanier wie die Deutſchen 
nichts Heilſameres beginnen können als das für fremde Einflüſſe annoch ſo weit 
geöffnete Thor zu ſchließen. Spaniens Schickſale enthalten ernfte Lehren und 
Mahnungen — überhören wir ſie nicht! Wir hegen dabei die Ueberzeugung, daß 
Deutſchland ſeines eigenen Hauſes Stützen feſtet, ſein eigenes noch ſo lockeres 
Dach vor kommenden Ungewittern mit ſchützt, wenn es Spanien wie Italien das 
erreichen hilft, wonach der Kern des Volkes ſtrebt: ein durch ſeine innere Ent⸗ 
wickelung ſtarkes, unabhängiges und an Macht zunehmendes Bollwerk zu ſein 
gegen alle Uebergriffe Europäiſcher Staaten! Weg alſo mit der froſtigen Gleich⸗ 
gültigkeit gegen Spaniens Geſchicke, welche die Dentfche Preſſe durch das Nach⸗ 
beten der Franzöſiſchen und Engliſchen nur ſchlecht verſchleiert. Und möchten 
unfere Regierungen ſich erinnern, daß ein Volk, wie das Deutſche, im Herzen 
des herrſchenden Welttheils mit zwei Großmächten in ſeinem Schooße, nicht un⸗ 
betheiligt bleiben darf, wenn auf dem großen Gebiete weltpolitiſcher Thätigkeit 
geſchieht was alle Staaten tief berührt, politiſche Leidenſchaften weithin in Be⸗ 
wegung bringt und wichtige menſchliche Belange bloßſtellt. s 


Berlin, den 23. Sept. (Schleſ. Ztg.) Es befindet ſich jet der Preufifche 
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General⸗Conſul in Syrien, Herr v. Wildenbruch in unſerer Mitte. Deſſelben 
plötzlicher Reiſe nach Berlin wird von wohl unterrichteten Perfouen ein diploma⸗ 
tiſcher Zweck untergelegt, namentlich bringt man mit derſelben beabſichtigte Ver⸗ 
änderungen in Jeruſalem in Verbindung. — Die Frau Bettina von Arnim hat 
ſich, auf Anrathen hoher Perſonen, nun doch entſchloſſen, in ihrem Prozeß mit 
dem Magiſtrat die Appel-Inſtanz zu ergreifen, für welche Inſtanz fie aus der 
Reihe der Polen-⸗Defeuſoren einen Vertheidiger, den Juſtiz-Commiſſarius Lewald 
gewählt hat. Die Verurtheilte erwartet von der zweiten Inſtanz, wenn auch 
nicht eine gänzliche Caſſation, doch eine Milderung des erſten Urtheils. 

Die Oeffentlichkeit hat in der vorgeſtern gehaltenen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten inſofern einen Sieg errungen, als darin, in Uebereinſtimmung 
mit dem Magiſtrate, beſchloſſen wurde, alle, den Vertretern der Stadt zur Be— 
rathung vorzulegenden, Gegenſtände öffentlich zu verhandeln, es ſei denn, daß 
einer der beiden Communalbehörden die öffentliche Berathung irgend einer Sache 
bedenklich erſchiene, in welchem Fall einer aus Mitgliedern des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten gewählten Deputation die Entſcheidung darüber zuſtehen ſoll. 
Kann ſich dieſe nicht einigen, ſo ſoll der in Rede ſtehende Gegenſtand dennoch 


öffentlich verhandelt werden. 
Die Verurtheilungen wegen ſtrafbaren Bankrutts kamen in der letzteren Zeit 


auffallend häufig vor. Nachdem erſt vor etwa 8 Tagen der Kaufmann G. wegen 
betrüglichen Vankerutts zu fünfjähriger Strafarbeit verurtheilt worden war, ſtand 
am 20. d. Mts. der Kaufmann Gr., deſſelben Vergehens angeklagt, vor den 
Schranken, und wurde gleichfalls zu fünfjähriger Strafe verurtheilt. Am 22. 
war es der Kaufmann O. wiederum, der unter der Anklage des fahrlaͤſſigen 
Bankerutts vor Gericht ſtand; dieſer wurde zu einjährigem Feſtungs-Arreſt ver⸗ 
urtheilt. 

Breslau. — Man wird ſich noch des damals vielbefprochenen Konflikts 
erinnern, welcher zu Anfang dieſes Jahres dem hieſigen Ober-Kandesgericht und 
dem Fürſtbiſchof, Freiherrn von Diepenbrock, über das Verhältniß des erſtern zu 
dem geiſtlichen Gerichte des letztern entſtand. Dieſes hatte früher gleich allen Un⸗ 
terrichteren jenem regelmäßig Geſchaftsüberſichten eingereicht, neuerdings aber, jo 
viel wir wiſſen, hauptſächlich aus formellen Gründen, ſich deſſen geweigert. Das 
Ober⸗Landesgericht jedoch beſtand auf der Forderung, daß ihm dieſelben nach wie 
vor eingereicht würden, nahm, als dies nicht geſchah, den Weihbiſchof Latuſſeck, 
als den Vorſteher des geiſtlichen Gerichtes, deshalb in eine Ordnungsſtrafe, ließ 
dieſelbe auf exekutivem Wege durch Pfändung eintreiben und nahm ſchließlich unter 
paſſtvem Widerſtande der biſchöfllichen Behörde durch einen Kommiſſarius ſelbſt 
Einſicht von den Akten des Gerichts, um aus denſelben die gewünſchten Geſchäfts⸗ 
überſichten anfertigen zu laſſen. In dieſen energiſchen Maßnahmen ließ es ſich 
auch dadurch nicht aufhalten, daß der Fürſtbiſchof inzwiſchen den Kompetenzkonſlitt 
ausdrücklich erhob und mit der ganzen Angelegenheit auch die Frage, von deren 
Bejahung das Recht des Ober-Landesgerichts zu dem eingeſchlagenen Verfahren 
abhing, ob nämlich das geiſtliche Gericht zur Klaſſe der gewöhnlichen Untergerichte 
gehöre, der hoͤhern Entſcheldung anheimſtellte. Dieſe Entſcheidung iſt nunmehr 
hier eingetroffen und unterwirft, ſicherem Vernehmen nach, zuvörderſt die Rückſicht⸗ 
loſigkeit einer Rüge, womit das Ober-Landesgericht auch dann noch feine Maßre⸗ 
geln mittelſt exekutiver Gewalt durchführte, als von der andern Seite der Kompe⸗ 
tenzkouflikt bereits erhoben worden war. In der Sache ſelbſt wird dem geiſtlichen 
Gerichte aufgegeben, wie früher, fo auch für die Zukunft dem Ober Landesgerichte, 
als feiner Aufſlchtsbehoͤrde, die nothwendigen Gefchäftsüberfichten regelmäßig ein⸗ 
zureichen. Andererſeits aber wird exklärt, daß es zu dieſem nicht in demſelben 
Verhältniſſe ſtehe, wie die gewöhnlichen Untergerichte. Das dem Ober-Landesge⸗ 
richt beiwohnende Oberauſſichtsrecht ſei vielmehr lediglich aus dem landesherrlichen 
jus circa sacra abzuleiten und ſei nux ein ihm übertragenes, daher auch nicht mit 
Disziplinargewalt verbunden, wie das über die gewöhnlichen Untergerichte. Strei: 
tigkeiten über die Ausdehnung deſſelben könnten deshalb auch nicht, wie es diesmal 
geſchehen ſei, von dem Ober-Landesgerichte ſelbſt entſchieden werden, fie ſeien viel— 
mehr jedesmal den mit der Ausübung des landesherrlichen jus circa saera beauf— 
tragten Minifterien zur Entſcheidung vorzulegen. Schließlich ordnet das fragliche 
Miniſterial⸗Reſkript noch an, daß die über den Weibiſchof Latuſſeck verhängte 
Ordnungsſtrafe niedergeſchlagen, und die ihm abgepfändeten Gegenſtäude ihm 
wieder ausgehändigt werden ſollen. 

Königsberg, den 19. Sept. Während wir in der proteſtantiſchen Kirche 
die Kirchenzucht auf eine ſehr nachſichtige Weiſe gehandhabt haben und erfahren, 
daß das Conſiſtorium den einzelnen Geiſtlichen bei vartirenden Anſichten die größt- 
moglichen Zugeſtändniſſe macht, zieht die katholiſche Kirche die Zügel mit unnach⸗ 
ſichtlicher Strenge an. So hat in dieſen Tagen der hieſige Probſt Dr. Wun⸗ 
der einem Verſtorbenen das Begrabniß in geweihter Erde verweigert, weil er in 
der letzten Zeit feines Lebens nicht feinen kirchlichen Pflichten nachgekommen war. 
Die Leiche mußte deshalb auf einem proteſtautiſchen Kirchhofe begraben werden. 

Königsberg. — In dieſen Tagen iſt das Erkenntniß erſter Juſtauz gegen 
den Dr. H. gefällt worden, welcher ſich einer ähnlichen Behandlung ſeiner Schwe⸗ 
ſter ſchuldig gemacht, als ſie einem Regierungsrath in Erfurt gegen ſeine Tochter 
vorgeworfen wurde. Das Urtheil lautet auf neun Monate Haft. — Der Prediger 
Detroit fährt fort, die ihm anvertrauten Konfirmanden zur Einſegnung vorzube⸗ 
zeiten. — An dem Tage wo bei Goldapp der Krugpächter Conrad als Raubmör⸗ 
der hingerichtet wurde, ſtellte ſich eine Mutter mit dem Bekenntniß vor Gericht, 
daß ſie aus Beſorgniß, ihre zwei Kinder nicht ernähren zu können, ihren jüngften 

Sohn ertränkt hahe. Das in den Fluß geworfene, 9 Jahr alte Kind rettete ſich 


an das, den Uferrand deckende Geſträuch und flehte knieend um die Erhaltung ſeines 
Lebens, aber das Mutterherz kannte kein Erbarmen. Mit wilder Haſt ſaßte die 
Frau den unglücklichen Knaben abermals, zog ihm das Hemde über den Kopf, 
band es hier ſeſt zuſammen und ſtürzte das unſchuldige Opfer in das Waſſer, 
wo es ertrank. — 

Trier. — Am 18. September Nachmittags ein Viertel auf fünf Uhr iſt 
Se. Majeſtät der König unter dem Geläute der Glocken hier angekommen. 


Mo‘ 
Husland, 
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Im Nürnberger Gorrefpondenten theilt man aus Hamburg vom 15. Sept. 
mit: „Das plötzliche, ganz unmotivirte Sinken der Berlin⸗Hamburger Aktien, 
ungeachtet der geſteigerten Bahnfrequenz und damit verbundenen Einnahme, iſt 
nunmehr durch einen ſonderbaren Vorgang erklärt. Die großen, mehre 100,000 
Thaler betragenden Verkäufe waren nämlich durch ein hieſiges Schweizerhaus be— 
wirkt worden, welches in Vollmacht handelte. Und wer glaubt man, daß dieſe 
Vollmacht gab und Eigenthümer der Aktien war? Niemand Anderes als das 
Jeſuiten-Collegium in Freiburg, welches, wie ſich jetzt ergiebt, ſeit Jahren ein 
ganz anſehnlicher und eiuflußreicher Spekulant unſerer Aktienbörſe geweſen iſt.“ 

Darmſtadt. — Für die bevorſtehende Verſammlung des Guſtav Adolph⸗ 
Vereins findet die vorberathende Sitzung der Abgeordneten nicht öffentlich Statt. 
Die Hauptſitzung, d. h. diejenige, worin über den Stand des Vereins berichtet und 
ſeine Angelegenheit beſprochen wird, iſt öffentlich und dazu die Stadtkirche beſtimmt. 

Heſſen und bei Rhein. — Am 18. September um 11 Uhr Vormittags 
find Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger, Se. Koͤuigl. Hoheit der 


Erbgroßherzog und Se. Großherzogl. Hoheit der Prinz Alexander von Darmſtadt 


nach Koblenz abgereiſt. 2 

Frankfurt a. M. den 19. Sept. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen wird heute Abend hier erwartet und morgen mit dem Fruͤheſten an den Rhein 
abgehen. Dorthin begaben ſich auch heute früh von hier die geſtern Abend hier 
eingetroffenen Kurprinz-Mitregent von Heſſen und Prinz Karl von Baiern, Kö⸗ 
nigliche Hoheiten. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Baiern ſollte heute von 
Mannheim nach Koblenz abreiſen. 

Das wiederum verbreitete Gerücht, daß die Krone Hannovers noch nicht 
ihren Beitritt zu einer allgemeinen Deutſchen Poſt-Reform erklärt habe, iſt falſch. 

Unſere Meſſe geht mit dieſer Woche ganz zu Ende. Sie ſiel ſo aus, wie es 
bei dieſen Zeit-Umſtänden nicht anders der Fall ſein konnte, nämlich ſehr mittel⸗ 
mäßig. Ju einer äußerſt gedrückten Stimmung befindet ſich die Börfe. Die 
Fonds⸗Courſe gehen täglich mehr zurück, und auch die Beſitzer der ſoliden Pa⸗ 
piere erleiden große Verluſte. Die politiſchen Verhältniſſe Italiens, die Verwir⸗ 
rung in Spanien, die ſchlechten Geldverhältniſſe in London und das Schwanken 
der Pariſer Börſe halten die Spekulation ganz darnieder, obgleich der hieſige 
Geldſtand ziemlich befriedigend iſt. Es iſt nicht das erſtemal, daß die Börſe von 
einer ſolchen Kriſis heimgeſucht wird. 7 

Die Fruchtpreiſe ſtehen in hieſiger Gegend noch hoch und werden wahrſchein⸗ 
lich erſt nach der Kartoffel-Ernte weichen; die letztere fällt hier, trotz alles Redens 
von der Krankheit der Kartoffeln, gut aus, 

a O e ſter reich. - 

Wien den 19. Sept. Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern die Truppen der 
hieſigen Garniſon, ſo wie das aus Galizien zur Aufwartung in das Allerhöͤchſte 
Hoflager eingerückte Jufauterie-Regiment „Graf Nugent“, fo wie das nach Mäh⸗ 
ren abmarſchirende Infanterie-Regiment „Erzherzog Karl“, im Ganzen 15,000 
Mann, die Revne paſſtren laſſen. Hierzu waren unter Kommando Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des kommandirenden Generals Erzherzogs Albrecht ſammtliche Truppen in 
vier Treffen auf der Schmelz aufgeſtellt. Um 9 Uhr erſchien Se. Majeſtät, ge⸗ 
folgt von einem glänzenden und zahlreichen Stabe, beſichtigte ſämmtliche Treffen 
und befahl ſodann die Deſilirung der ganzen Parade. Der Vorübermarſch wurde 
in der ſchönſten Ordnung mit ächt militairiſcher Haltung vollführt. Die heiterſte 
Witterung begünftigte die impoſaute kriegeriſche Feier, die noch durch die Anuweſen⸗ 
heit Ihrer Majeftäten der regierenden Kaiſerin, der Kaiſerin⸗Mutter und der Erz⸗ 
hetzogin Marie Louiſe verherrlicht wurde. 

Prag den 20. Sept. Bekanntlich tritt die alte Jagelloniſche Univerſität zu 
Krakau mit neuer Verfaſſung in die Reihe der Oeſterreichiſchen Univerſitäten. So 
eben erfaͤhrt man nun, daß für die juridiſchen Lehrſtellen als Profeſſoren faſt 
durchgehends junge Doktoren aus Prag berufen find. Für die Lehrkanzel der Po⸗ 
litit und politiſchen Geſetztunde wurde Dr. E. Jonak (der vor kurzem in Wien 
außerordentliche Borlefuugen über National-Oekonomie mit Beifall gehalten) er⸗ 
nannt, für den Vortrag des zömiſchen und kauoniſchen Rechts De. Joſ. Helfert 
(Sohn des Prager Prefeſſors), für das Oeſterreichiſche Civilrecht Dr. Michel, für 
Statiſtik und Kameraliftit Dr. Makowitſchka. 210 
Die hieſige Irren⸗Auſtalt, welche ſich unter der Leitung des Dr. Riedl zu einer 
der erſten Auſtalten dieſer Art in Europa emporgeſchwungen hat, genießt eines 
ſolchen Rufes, daß die Anzahl der darin untergebrachten Kranken ſich gegenwärtig 
auf 450 beläuft. Obwohl das neue großartige Irrenhaus erſt vor kurzem fertig 
geworden, jo reicht der Raum für die Maſſen der Krauken, die fortwährend an⸗ 
gemeldet werden, dennoch nicht hin. j 8 

Von der Galiziſchen Grenze den 12. Sept. Die neueſten Berichte 
aus Krakau melden die daſelbſt erfolgte Gefaugennehmung zweier Emiſſalre der 
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Polniſchen Propaganda zu Paris. Man hat bei ihnen Namenliſten gefunden, 
die mitunter bisher unverdächtige Perfonen blosſtellen ſollen. Die neuen Pläne 
der Propaganda und der Verſchworenen ſind auf daſſelbe Ziel gerichtet, welches 
die Revolution des vorigen Jahres anſtrebte, nämlich durch Ueberfall der Wachen, 
der Kaſernen, der Beamten, durch Vernichtung alles deſſen, was Deutſch im 
Lande iſt, die Befreiung Polens von der Herrſchaft der Fremden zu bewerkſtelligen. 
Daß diefe verbrecheriſchen Beſtrebungen den Landes-Behörden eine verſchärfte Auf— 
ſicht über das Treiben der Unzufriedenen zur Pflicht machen, iſt natürlich. 

Der heutige Oeſterreichiſche Beobachter enthält als Entgeguung auf verſchie⸗ 
dene Zeitungsartikel, namentlich auch auf einen Aufſatz in dem Portefeuille, einen 
längern Artikel, in welchem erläutert wird, daß Oeſterreich auch das Beſatzungs— 
recht der Stadt Ferrara, nicht bloß der Citadelle, habe, indem beide durch gemein⸗ 
ſchaftliche Werke verbunden ſeien. Es wird auch angeführt, daß der Oeſterreich. 
Feſtungs-Kommandant ſeit 32 Jahren nicht einen Tag in der Citadelle, ſondern 
ſtets in der Stadt ſich aufehalten habe. „Als im verfloſſenen Monat Juli,“ heißt 
es dann in der Hauptſache, „die ſchwache Beſatzung von Ferrara eine, durch die 
Umſtände gebotene, Verſtärkung erhielt, bezogen dieſe Truppen die, ihnen ſeit jo 
langen Jahren, zugewieſenen Gebäude, und es gehört gewiß die ganze Lebhaftigkeit 
einer ſüdlichen Phautaſie dazu, um in dieſem einfachen Vorgange eine „Invaſion 
der Barbaren“ zu erblicken, wie es die meiſten neu aufgeſchoſſenen Italieniſchen 
Blätter gethan.“ 

(Spen. Ztg.) Eine Deputation hieſiger Bankiers, den Baron Rothſchild an 
der Spigze, hat ſich heute zu dem Fürſten Metternich begeben, und eine Zurücknahme 
der (geſtern gemeldeten) Siſtirung des Ankaufs der Induſtrie- Aktien, Seiten des 
Staats, ſofort erwirkt. Die Abgeordneten erhielten übrigens die Erklärung, 
daß jener Beſchluß keineswegs in politiſchen Urſachen begründet geweſen 
ſei. Da der Eindruck, welchen er geſtern hervorgerufen, ſehr tief ſein mußte, ſo hat 
auch die Zurücknahme günſtig gewirkt, obgleich die Börſe überhaupt erſchüttert iſt. 

Es iſt hier allgemein der Glaube verbreitet, die Beſetzung von Ferrara 
werde binnen kurzem ihr Ende erreichen. Durch das vom Papſte gegen die Winkel— 
preſſe erlaſſene Ediet iſt der Hauptgrund der von Oeſterreichiſcher Seite erhobenen 
Beſchwerden beſeitigt. Auch die Zuſammenziehung eines Lagers bei Forli, ſo 
ſcheinbar aggreſſiy dieſelbe auch ausſehen mag, bietet gleichwohl hinlängliche Ga⸗ 
rantie dafür, daß die Ruhe in der Romagna nicht geſtört werden wird. Es 
kommt daher nur darauf au, daß der Charakter der Aggrefjivität hiuwegfalle. 
An den Ausgang der Sache vermittelſt eines Schiedsrichterſpruches glaubt man 
hier nicht ſonderlich, weil man weiß, daß vor drei bis vier Wochen, als die 
Oeſterreichiſche Note nach Rom abging, von einem ſolchen Vorſchlage keinesfalls 
die Rede war. Um eines ziemlich ſtark verbreiteten Gerüchtes zu gedenken, er⸗ 
wähnen wir, daß diejenigen, welche da glauben, die Ferrariſche Sache werde 
durch diplomatiſche Jutervention ausgeglichen werden müſſen, den König von 
Preußen als Vermittler nennen. Den Aeußerungen des in der Regel gut unter⸗ 
richteten „Morning Chronicle“ zufolge wäre dieſer Monarch dem Papſte und 
ſeinem Reformſyſten wohlgeneigt. 

; RL | 

Paris den 19. Sept. Der heutige Moniteur enthält die vom 11. Sep⸗ 
tember datirte Königliche Verordnung, mittelſt welcher der Herzog von Aumale an 
die Stelle des Marſchall Bugeand, deſſen Eutlaſſungsgeſuch angenommen iſt, 
zum General-Gouverneur von Algerien ernannt wird. 

Die Tochter des letzten Dey's von Algier, Prinzeſſin Nefina ben Hadſchi Haſ— 
ſem, iſt ſo eben von einer Reiſe nach Algerien wieder in Marſeille eingetroffen, 
von wo ſie ſich mit dem nächſten Paketboot nach Alexandrien begeben wollte. 

Die Gazette de France will wiſſen, es ſei in den letzten Sitzungen des 
Minifter- Raths beſchloſſen worden, am Fuß der Pyrenäen ein Lager von 40,000 
Mann zu bilden; eine hohe Perſon habe fogar gewünſcht, daß dieſes Objerva- 
tious-Corps bis auf den Effektiobeſtand don 80,000 Maun gebracht werden 
möchte, aber Finanz⸗Rückſichten hätten zur Annahme der Hälfte dieſer Ziffer be⸗ 
ſtimmt. Der Commerce meldet auch: „Wir erfahren aus guter Quelle, daß 
die zu Toulon, Marſeille, Montpellier und Nimes ſtehenden Regimenter ſo eben 
den Befehl erhalten haben, ſich für alle Fälle bereit zu halten. Dieſelbe Maßre⸗ 
gel ſcheint in Bezug auf alle in der Nähe der Pyrenäen garnifonirenden Regimen— 
ter getroffen zu ſein.“ g f 

Auf das Grab des Herzogs von Praslin iſt jetzt ein Leichenſtein ohne Namen, 
blos mit einem Kreuz darauf, gelegt worden. 

Herr Brouſſais ſetzt die Inſtruktion gegen Fräulein de Luzy⸗Desportes eifrigſt 
fort. Verſchiedene Zeugen, welche bereits Verhöre vor dem Kanzler, Herzog 
Pasquier, und der Kommiſſion der Pairs-Kammer beſtanden hatten, ſind unn 
auch vor dieſen Juſtruktions-Richter geladen worden und haben dieſer Tage ihre 
Ausſagen vor demſelben gemacht. Ueber das Verhör, welches Fräulein de Luzy⸗ 
Desportes ſelbſt beſtanden und das über fünf Stunden gedauert hat, vernimmt 
man einiges Nähere. Wie in den früheren Verhören, die ſie vor dem Kanzler 
beſtanden hat, und die zum Theil bereits veröffentlicht worden ſind, beharrt ſie 
mit derſelben Lebhaftigkeit und Energie bei der Betheurung ihrer vollſtändigen 
Unſchuld. | 
9 erſt wird die vom König durch Dekret vom 12ten bewilligte Beguadi⸗ 
gung der wegen Theilnahme an den Unruhen aus Anlaß der Getreidetheurung ver⸗ 
urtheilten Individuen offiziell betannt gemacht, von welcher ich Ihnen bereits vor⸗ 
geſtern berichtet habe. Die Zahl der Begnadigten beträgt nach der offiziellen An⸗ 


zeige 454, und sa iſt zu meiner vorgeſnigen Mittheilung nur noch hinzuzufügen, 


daß nur eine geringe Zahl ſolcher von dem Gnadenakte ausgenommen blieb, welche 
ſchon früher wegen ungeregelten Lebenswandels und ungeſetzlicher Handlungen in 
üblem Rufe geſtanden und das Einſchreiten der Juſtiz gegen ſie nothwendig ge⸗ 
macht hatten. a $ 

Man unterhält ſich von einem Kongreß über die Schweizeriſchen und Italieni⸗ e 
ſchen Angelegenheiten, der nächſtens mit Theinahme Oeſterreichs, Preußens, Ruß⸗ 
lands und Frankreichs in Wien abgehalten werden ſoll. Man ſpricht auch von 
Unterhandlungen zwiſchen dem Frauzöſiſchen und Engliſchen Kabinet, um einen 
gemeinſamen Proteſt gegen die Beſetzung des Römiſchen Gebiet? an Oeſterreich 
zu richten; bliebe dieſer unwirkſam, ſo würden beide Mächte eine Landung in 
Ankona und Civitavecchia vornehmen. Der Papſt fol dem Gr. Roſſi erklärt 
haben, daß er nur im äußerſten Falle fremden Beiſtand anſprechen werde, für jetzt 
aber noch hoffe, die Oeſterreicher durch ſeine Feſtigkeit zum Abzuge zu bringen. 

Aus Honfleur iſt ein Vanquier B. Eudi mit Hinterlaſſung eines Bankerutts 
von 3 Millionen entflohen. 

Man berechnet, daß ſeit einem Monate mehr als 50,000 Staliener, welche 
in Frankreich oder Belgien wohnten, Paͤſſe genommen haben und in ihr Land 
zurückgereiſt ſind. 

Marſchall Soult ſoll an die Stelle des eben verſtorbenen Marſchall Oudinot 
Gouverneur der Invaliden und Guizot demnächſt zum Conſeils-Präſidenten er⸗ 
nannt werden. 

Der Marſchall Molitor und der Herzog Decazes ſollen gefährlich erkrankt fein. 

Der feit einiger Zeit in Paris verweilende ehemalige Spaniſche Miniſter und 
Geſaudte von Portugal, Gonzales Bravo, iſt vorgeſtern nach Madrid abgereiſt. 

Die Mode verſichert, die verwittwete Herzogin von Praslin ſei noch immer 
mit dem furchtbaren Verbrechen ihres Sohnes nicht bekannt gemacht worden und 
werde daſſelbe auch hoffentlich nie erfahren. Sie wiſſe blos, daß ihre Schwieger⸗ 
tochter ermordet worden, und daß deren Gemahl an einer Gehirn-Entzündung 
gestorben ſei. N ' 

In einem Briefe aus Algier wird berichtet, daß der Kaid der Iſſers, Si Ben 
Gennaan, Ritter des Ordens der Ehrenlegion, am 8. d. M, in dem Augenblick, 
als er die Moſchee verließ, um nach Hauſe zurückzukehren, durch zwei auf ihn ab⸗ 
gefenerte Kugeln ermordet worden.“ 

Geſtern iſt der Perſiſche Botſchafter, Mirſa Mehmed Ali Chan, in Paris 
angekommen; er hat zu ſeiner Reiſe hierher ſechſtehalb Monat gebraucht. Zu 
Orleans wurde er vom Grafen Alir Desgranges, erſten Dolmetſch⸗Sekretar des 
Königs, empfangen. Ju Perſien war der Botſchafter vor ſeiner Abreiſe Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, welchen Titel er auch noch führt. Er ſoll ein 
Mann von ſehr ausgezeichneten Talenten fein. Abul Hafjan Chan, der 1818 
als außerordentlicher Botſchafter nach Frankreich kam, war fein Onkel; der Neffe 
begleitete ihn damals nach Europa und ſchrieb dann eine epiſodiſche Schilderung 
feiner Reiſe und feines Aufenthaltes in Frankteich, die nicht wenig dazu beigetragen 
haben ſoll, die Franzoſen bei feinen Landsleuten in Gunſt zu bringen. 

Man ſagt hier, eine zwiſchen dem Papſt, dem König von Sardinien und dem 
Großherzog von Toskana geſchloſſene Uebereinkunft zur Stiftung eines Italieniſchen 
Bundes ſei den verſchiedenen Mächten mitgetheilt worden. N 3 

Großbritannien und Irland. 

London, den 15. Sept. Die Arbeiten zur Küſtenbefeſtigung, fo wie die 
Anlage von Bertheidigungs: Werfen auf den Kanal-Inſeln, werden von der Britk⸗ 
ſchen Regierung unausgeſetzt betrieben. Auf der Infel Jerſey hat dieſelbe alle 
Höhen zwiſchen der St. Katharinenbai und dem Schloſſe Montorgueil an ſich ge 
bracht, um jie ſämmtlich befeſtigen zu laſſen. * 

Der kürzlich zur katholiſchen Kirche übergetretene anglikaniſche Geiſtliche, Dr. 
Wiſeman, hatte geſtern eine amtliche Unterredung mit Lord John Ruſſell. Der⸗ 
ſelbe iſt von Rom aus zum einſtweiligen apoſtoliſchen Vikar von London ernannt 
worden und ſoll dieſen Poſten fo lange bekleiden, bis ein definitiver Nachfolger 
für Dr. Griffiths beſtellt iſt. 

Das am 9. Auguſt von New⸗Vork nach Liverpool abgeſegelte Schiff „Mam⸗ 
lonk“ hat am 15. Schiffbruch erlitten; 35 Paſſagiere und 7 Matroſen kamen 
ums Leben; die Uebrigen wurden am 1 8ten nach großen Leiden gerettet. Das 
Schiff hatte mit der Ladung, die aus Mehl uud Lebensmitteln beſtand, einen 
Werth von 85,000 Dollars. — Am Bord des neuen Dampfbootes „Guadal⸗ 
quivir“, welches von Liverpool am 29. Auguſt zu New-Mork eintraf, brach am 
Tage feiner Ankunft ein wahrſcheinlich angelegtes Feuer aus, welches erſt nach 
Zerſtörung der Kajüte gelöſcht werden konnte. Ein Neger wurde als verdächtig 
feſtgenommen. 

ueber den Untergang des Auswanderer Schiffes „Iduna“ theilen die Blätter 
folgendes Nähere mit. Das Amerikaniſche Schiff „Shanunga“, Capitain Pat⸗ 
ten, am 16. Auguſt von Liverpool in Boſton angekommen, ſtieß am Montag 
den 9. Auguſt, des Morgens früh 1 Uhr, auf 44 25“ N. Br., 88 30“ W. 
Lge., in dichtem Nebel, mit der Schwediſchen Bark „Iduna“, Capitain Moberg, 
von Hamburg nach New Pork mit Auswanderern beſtimmt, zuſammen, wodurch 
letzteres Schiff fo beſchädigt wurde, daß es in etwa einer halben Stunde ſank. 
Von allen an Bord befindlichen Perſonen, im Ganzen 206 an der Zahl, konn⸗ 
ten ungeachtet der ſofort ausgeſetzten Böte des „Shanunga“, in Verbindung mit 
einem Boot der „Iduna“, leider nur 34 gerettet werden, und 172 Perſonen, 
worunter auch der Capitain der „Iduna“, E. A. Moberg, fanden ihren Tod in 
den Wellen. Die Geretteten wurden, von Allem entblößt, am Bord des „Sha⸗ 
nunga“ aufgenommen, nach Kräften unterſtüßzt und nach Boſton gebracht, wo 
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durch Subſcription ſofort einen Betrag von circa 1500 Dollars für dieſelben zu⸗ 
ſammengebracht worden. 

Die Times enthalten Berichte aus Porto vom 6. September, wonach 
dort ziemliche Ruhe herrſchte. Die Soldaten des dritten Artillerie-Regiments je⸗ 
doch hatten im Büreau des Journals Nacional Exceſſe begangen, welche zur 
einſtweiligen Einſtellung des Forterſcheinens dieſes Blattes, ſo wie zur Abführung 
der Herausgeber und des Eigenthümers in das gewöhnliche Gefängniß, führten. 
Das Programm der Liſſaboner Regierung war ziemlich gut aufgenommen worden; 
die Gewaltthätigkeiten des Militairs aber und die Strenge, womit junge Leute 
für die Armee gepreßt wurden, hatten das Volk beſorgt gemacht, weil es hinter 
dieſem Verfahren die Abſicht vermuthet, die Waͤhler bei den hertannahenden Stadt: 
Raths⸗ und Cortes-Wahlen einzuſchüchteru. Die Times find mit der jetzigen 
Sachlage in Portugal gar nicht zufrieden. 

Es ſollen vier, von Osborne-Houſe aus an die Königin abgeſchickte Briefe 
unterwegs erbrochen worden fein, was zu einer Uunterſuchung führte, in deren 
Folge ein Poſtbeamter in Southampton abgeſetzt worden iſt. 

Der General Linage wird, den Angaben der Times zufolge, ſtündlich hier er⸗ 
wartet, um Espartero zur ſchleunigen Rückkehr nach Madrid, wo er von den Mi⸗ 
niſtern als der einzige Mann, den Willen der Königin auszuführen, angeſehen 
wird, ernſtlich zu bewegen. 

London, den 16. September. Nach den Times iſt Lerd Minte wirklich 
auftragt, Englands Juterejjen, wo möglich, in Italien zu wahren, obgleich die 
beſtehende Geſetzgebung noch für jetzt das Kabinet hindert, ihn förmlich zum Ges 
ſandten in Rom zu ernennen. Die Times äußern, daß feine Anweſenheit da— 
ſelbſt, wenn er auch nicht den Titel eines Geſandten führe, dennoch bei ſeiner 
Stellung ler iſt Schwiegervater Lord J. Ruſſell's) die Verbindung beider Regie⸗ 
rungen ſehr erleichtern werde. Beim Zuſammentritte des Parlaments werde man 
gewiß den Buchſtaben der alten Geſetze mit dem Geiſte der Zeit in Uebereinſtim⸗ 
mung zu bringen ſuchen, und dann könne man auch auf ſofortige Ernennung Lord 
Minto's zum Geſandten rechnen. N 

An der Börfe herrſcht fortwährend große Muthloſigkeit. Insbeſondere hat 

das geſtern angekündigte Falliſſement des Diskontohauſes Sanderſon u. Comp., 
deſſen Paſſiva auf nahe an eine Million Pfd. St. angegeben, durch die Activa 
jedoch wahrſcheinlich faſt ganz gedeckt werden, wenn zur Abwickelung der Geſchäfte 
die nöthige Zeit gelaſſen wird, paniſchen Schrecken erregt. 
x Ju der vorgeſtrigen Wochen-Verſammlung des Repeal-Vereins beklagt J. 
O'Connell, daß das Irläudiſche Volk nicht in der Lage ſei, dem Papſte den Beis 
ſtand zu leiſten, den es ihm gewiß bieten würde, wenn es nicht mit England ver- 
bunden wäre. Die Irländiſchen Vertreter im Unterhauſe würden aber gewiß 
pflichtmäßig der Regierung die Nothwendigkeit thätiger Einſchreitung für Pius IX. 
dringend vorſtellen. Der Geiſtliche Coghlan äußerte ſich ſehr lebhaft fuͤr die 
Sache Roms und meinte auch, die Jrläuder müßten dem Papſte nicht blos mit 
Geld, fondern auch mit den Waffen zu Hülfe eilen. Mache man nur den An- 
fang, ſo würden 10,000, wo nicht 50,000 Irländer nach Italien ziehen. Un⸗ 
ter den Zuhörern fanden Coghlan's Worte begeiſterten Anklang. 

Heute wurde im Auctionsfaale des Herrn Robins Shakeſpeare's Haus zu 
Stratford am Avon öffentlich verſteigert und, nachdem mehrere Angebote erfolgt 
waren, zuletzt dem Vereinigten Comité zu London und Stratford für 3000 Pfd. 
St. zugeſchlagen. 

Die Britiſche Seemacht zählt jetzt 315 Kriegsſchiſſe mit 14,220 Kanonen 
und 124,845 M. Bemannung. Dabei ſind aber nur die Fregatten von der 
Dampfmarine mitgerechnet, und es kommen noch 99 Dampfer mit 3 — 16 Ge⸗ 
ſchützen und einer Bemannung von 13,320 M. dazu. Das Uebungsgeſchwader 
unter Admiral Napier wird nicht zum Ueberwintern in Britiſche Häfen zurückkeh⸗ 
ren, ſondern an der Portugieſiſchen und der Spaniſchen Weſtküſte verweilen. Ei⸗ 
nige Schiffe werden jedoch die Königin-Wittwe auf der Reiſe nach Madeira, wo 
dieſelbe den Winter verleben will, geleiten, 

Der Prozeß des Theaterdirektors Bunn gegen Jenny Lind, wegen Kontraft: 
bruchs, wird bald am 2. November, beginnen. Es find Zeugen-Requiſitionen 
nach Berlin und zwei anderen Preußiſchen Städten ergangen. Der berühmte 
Tonſetzer Meyerbeer iſt ebenfalls zu Zeugen vorgeſchlagen. 

Belgie n. 


Brüffel den 19. Sept. Alle Nachforſchungen der Juſtiz wegen der Urhe⸗ 


ber des dreifachen ſcheußlichen Mordes, der hier unlängſt in dem Hauſe des Herrn 


Evenepoel an deſſen Schweſter und zwei Mägden verübt wurde, waren bis jetzt 
erfolglos. In den letzten Tagen ward daher von der Gerichtsbehörde eine Prämie 
von 3000 Fr. auf die Entdeckung des Mörders ausgeſetzt. Kurz darauf verbrei- 
tete ſich das Gerücht, daß Herr Evenepoel ſelbſt verhaftet und in ſtrengſten Ge- 
wahrſam gebracht worden ſei. Man wiſſe, hieß es, daß Herr Evenepoel am 
Abend des Mordes das Theater um 8 Uhr in grauem Paletot verlaſſen habe und 
in braunem Paletot um 10 Uhr wieder erſchienen ſei, und dieſer graue Paletot 
ſigurire unter den geſtohlenen Sachen. Heute ſagt num aber die Independance: 
„Geſtern früh wurde Herr Evenepoel von neuem, als Zeuge, von dem Inſtruk⸗ 
tionsrichter Louvat verhört. Die Juſtiz forſcht den Urhebern eines falſchen 
Gerüchtes von der Verhaftung des Herrn Evenepoel nach, denn es liegt 
hier ein wirkliches Verleumdungs-Vergehen vor, da es eine Unmöglichkeit iſt, daß 
auch nur ein Argwohn auf dieſen ehrenwerthen Bürger fallen könnte.“ Die Ge- 
richts⸗Behörde ſetzt, mit Hülſe der Brüſſeler Polizei, ihre Nachſuchungen aufs 


shätigfte fort und ſpart dein Opfer, um zur Entdegung der Mörder zu gelangen. 


Vorgeſtern erſt wurden zahlreiche Hausſuchungen und Erkundigungen bei allen 
Eiſenwaarenhändlern, Schmieden u. dgl. vorgenommen, um zu ermitteln, ob 
nicht etwa Werkzeuge von der Art, wie die, mit welchen der dreifache Mord 
verübt worden zu ſein ſcheint, bei einem von ihnen hätten gekauft ſein können. 
An einem Ort in der Nähe des Schauplatzes des Verbrechens fanden in Folge deſ⸗ 
ſen auch Confrontationen ſtatt Geſtern früh wurde ein Mann, der in der Nacht 
des Mordes, da man eine eiſerne Barre bei ihm fand, verhaftet worden war, 
von den Polizei-Agenten nach Brüffel gebracht, und man nahm mehrere Unterſu⸗ 
chungs⸗Akte in feiner Gegenwart vor.“ Das Journal de Charleroi meldet, 
ein Poſtillou, der durch dieſe Stadt gekommen, habe dort das Gerücht verbreitet, 
es ſeien zu Quievrain drei Individuen verhaftet worden, bei denen man noch einen 
Theil der bei dem Raubmorde auf dem St. Gery-Plag zu Brüſſel geſtohlenen Ge⸗ 
genſtände gefunden habe. ; 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 16. Sept. Ihre Majeftäten der König und die Königin 
von Schweden find geſtern Abend von ihrer Reiſe nach Norwegen hier wieder eins 
getroffen und von den hieſigen Behörden und einer zahlreichen Volksmaſſe mit 
großem Jubel empfangen worden. Gleich nach ihrer Ankunft im Schloſſe wurde 
Staats⸗Rath gehalten, worin der König die während feiner Reiſe angeordnete 
Regierung aufhob. ] 

Sch 

Luzern. — Der Regierungs⸗Rath hat am 15. d. M., in Erwägung, daß 
im Hinblick auf die Gefahren, welche dem Frieden des Vaterlandes und der Son: 
verainetät des Kantons Luzern drohen, es nicht angemeſſen erſcheint, ſich lärmen⸗ 
den Luſtbarkeiten hinzugeben, folgende Verordnung erlaſſen: „Während der dies⸗ 
jährigen Herbſtfaſtnacht ſollen keine öffentlichen Tanztage gehalten werden. Bei 
Hochzeiten bleibt jedoch das Tanzen erlanbt, aber nur für die Hochzeitsgäſte.“ 

Schwyz. — Der Kantons Rath hat am 16. September, in Betracht der 
bedenklichen Lage des Vaterlaudes, die Abhaltung einer außerordentlichen Kanton⸗ 
Gemeinde beſchloſſen und als Zeitpunkt der Verſammlung den 26. September 
oder den nächitfolgenden Sonntag, an dem das Wetter günftig iſt, feſtgeſetzt. 

Wallis. — Die Regierung hat die Einladung der Tagſatzung zur Auswei⸗ 
ſung der Jeſuiten durch eine Proteſtation erwiedert. 


een. g 
Die in Rom erſcheinende „Patria“ ſagt: „Der Papſt zeigt einen Grad von 
Eutſchloſſenheit, welcher diejenigen in Erſtaunen ſetzt, welche feinen Character 
nicht kannten. Er hat ſich geweigert, auf den Vorſchlag des Grafen Roſſt, die 
ſtreitige Angelegenheit einer dritten Partei zu übergehen, einzugehen. (Iſt dieſer 
Vorſchlag überhaupt gemacht worden? Von Oeſterreich nicht!) Es heißt, er 
habe gegen einen gewiſſen Geſandten geäußert: „Sie mögen ſich hüten, mich zu 
dem Ausſprechen eines Wortes zu nöthigen, das ihnen thener zu ſtehen kommen 
könnte.“ ö 
Unter der Oeſterreichiſchen Beſatzung von Ferrara iſt es vor eini- 
gen Tagen zwiſchen den Tyrolern und Ungarn zu blutigen Händeln gekommen, 
indem die erſteren die Partei des Papſtes, die letzteren die des Kaiſers ergriffen; 
es ſind mehrere dabei geblieben und zwei Tyroler und ein Ungar wurden vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und zum Tode verurtheilt. Die Strafe wurde ſofort voll 
zogen. 5 

Nach der Malta Times ſind die drei Schiffe, welche wir bereits als in dem 
Hafen von Ankona angelangt gemeldet haben, wirklich dahin abgeſegelt. In 
Malta ſelbſt wurden ſieben Engliſche Kriegsſchiffe, darunter zwei Kriegs-Dampf⸗ 
boote, erwartet. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 16. Sept. Bereits hat die Cholera das Land der 
doniſchen Koſaken, die Gouvernements Jekatherinoslaw, Woroneſch, Charkoff durch⸗ 
ſchuitten und das Gouvernement Kursk erreicht. In Charkoff trat die Krankheit 
am 12. Auguſt auf. Am 21. Auguſt zeigte ſie ſich auch auf einem Ruſſiſchen 
Schiffe in der Quarantaine zu Kertſch und endlich am 23. in Kursk. Vom 20, 
bis zum 27. Auguſt wurden in Tiflis von der Cholera befallen 11 Perſonen, 
ſtarben 7, genaſen 4; in den letzten Tagen war die Zahl der Erkrankenden fort⸗ 
während im Abnehmen. Unter den Opfern der Krankheit zählt man auch den 
Oberſt Wilde und den Medizinal⸗Inſpektor Hanf. 

8 T Anse % i. a 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung hat Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
1. Sept. Die Pforte hatte Befehl gegeben, daß Kriziotis von Chios und Bruſſa 
gebracht werde, Theodor Grivas ſich aber nach Janina oder Adrinnopel zurückziehe, 
widrigenfalls er das türkiſche Gebiet zu verlaſſen hätte. Man war geſpannt, ob 
die Befehle zur Ausführung kommen würden. Nach Albanien war Omer⸗Paſcha, der 
tapfere Renegat, der eben gegen die Kurden ſo gute Dienſte geleiſtet, geſendet, um 
den Operationen gegen die Aufſtändiſchen mehr Leben und Kraft zu geben. Dic 
ſelben waren auf mehren Punkten wieder angriffsweiſe zu Werke gegangen. In 
den gegenden Griechenland augedrohten Maßregeln war kein neuer Schritt geſchehen; 
doch zeigte die Türkiſche Staatszeitung vom 26. Auguſt an, die Pforte ſtehe im 
Begriffe, die ihr verweigerte Genugthuung ſich ſelbſt zu nehmen. 

Die Cholera iſt von Kars nach Trapezunt vorgedrungen, ſcheint aber nicht fo 
bösartig zu fein, als ſonſt. — In der vorigen Woche hatten wir zwei Feuersbrünſte 
in Beſchiktaſch und Chodſch⸗Paſcha, die jedoch nur geringe Verheerungen anrichteten. 

a (Beilage. 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 25. September 1847. 


Griechenland. in 

Athen, den 6. Septbr. Aus Lepanto iſt Major Pharmakis mit einigen 
Phalangiten entwichen. Die Regierung war auf ähnliche Bewegungen, die mit 
der Griſiottisſchen zuſammenhängen und wodurch ſich noch manche Gegner zu ihrem 
tigenen Schaden entdecken werden, gefaßt. In Patras verdankt man die Ruhe 
unter Anderem etwa 4000 dort in Hafen befchäftigten Siebeninſlern, die in ihrem 
Haſſe gegen die Behörden ihres früheren Vaterlandes den Umtrieben der Angliſten 
entgegentreten. 

Contre-Admiral Turpin iſt in dieſer Woche abgelöſt worden. Der Türfifche 
Agent Osman- Efendi bereitet ſich zur Abreiſe vor, und die Pforte beginnt die 
Beziehungen zu Griechenland abzubrechen. R 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

In Neuorleans raffte das gelbe Fieber täglich zwiſchen 80 — 60 
Menſchen weg; was die Stadt verlaſſen kann, begibt ſich nach einem geſündern 
Aufenthalte. Hauptſächlich find es noch nicht an das Klima gewöhnte und dabei 
viele vom Heere in Mejico zurückkehrende Freiwillige, welche Yellow Jack, wie 
die Seuche dort auch genannt wird, plötzlich abfodert. 

Ju Nucatan iſt ein blutiges Complott, welches, wie es ſcheint, von den 
Indianern ausging und auf eine allgemeine Metzelei gerichtet war, zum Ausbruche 
gekemmen. In mehren Dörfern begann gleichzeitig das Blutvergießen; in Tepie 
wurden alle Weißen und Mulatten ermordet und ſelbſt Frauen und Kinder nicht 
derſckont. Vor dieſem Schreckniſſe waren alle Parteiſtreitigkeiten verſchwunden, 
und die MPucatecos vereinigten ſich zur Bekämpfung der Meuterer. 


Vermiſchte Nachrichten. c 

Bromberg. — Die hieſigen Stadtverordneten haben ſich einſtimmig für 
die Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen ausgeſprochen. Das hieſige Wochenblatt 
äußert dabei den Wunſch, daß die Gegenſtände der Verhandlungen jeder Sitzung 
vorher bekaunt gemacht und die Beſchlüſſe der Verſammlungen kurz angegeben würden. 
Die Ztg. f. Litth. u. Maſ. meldet aus Weſtpreußen: Die nun einge— 
ſammelte Aerndte iſt durchſchnittlich überall bei uns eine reichliche und die Zufrie— 
denheit der Landleute groß. Erfreulich iſt, daß die Beſorgniſſe wegen der Kar 
toffeln nicht in dem Umfange in Erfüllung gehen, wie erſt und mit Recht zu be⸗ 
fürchten ſiand. Wir hatten zwar einige kalte und naſſe Herbſttage; im Ganzen 
aber iſt das Wetter der in der Erde bisher gebliebenen Frucht günſtig geweſen.“ 
Berlin. — Am 20. Sept. Nachmittags trat ein noch nicht bejahrter, dem 
Anſchein nach nicht der höheren bürgerlichen Geſellſchaft angebörender, Mann in 
die hieſige Synagoge, wo unſere jüdiſchen Mitbürger eben ihr Verſöhnungsfeſt 
feierten, und gab dort durch ſein unwürdiges Betragen, ein Beiſpiel jener fo tadelns⸗ 
werthen Mißachtung der religiöfen Gebränche Andersglaubender, die glücklicherweiſe 
dei uns zur Seltenheit geworden iſt. Er zog nämlich gleich nach ſeinem Eintritt 
ein Butterbrod mit Schinken aus der Taſche und fing an, daſſelbe ganz gemächlich 
zu verzehren, ließ ſich auch, ungeachtet eines mehrmaligen gütlichen Ermahnens, 
daß ſolches an dieſer heiligen Stätte ſich nicht zieme, nicht ſtören, bis er endlich 


durch einen herbeigerufenen Gendarmen aus der Synagoge weggeführt und zur 
Haft gebracht wurde, wo ſeiner, wegen Störung des Gottesdienſtes, die Strafe wartet. 

Berlin. — In der Nacht vom 18. zum 19. d. M. ſind einem hieſigen 
Uhrmacher mittelſt Einbruchs 85 Stück neue theils goldene, theils ſilberne Taſchen⸗ 
uhren geſtohlen worden. An Uhren, die in Reparatur begriffen, ſcheinen nur vier 
entwendet zu ſein. Die Stutzuhren und unechten Ketten ſind ſämmtlich zurückgeblieben. 

München. — Man hat bemerkt, daß nur die Nürnberger Blätter, alle 
übrigen Bairiſchen Blätter aber und auch die „Allg. Ztg.“ nicht, die Erhebung 
der Sennora Lola Montez in den Grafenſtand und die damit verknüpfte Indi⸗ 
genats Verleihung brachten, obwohl, wie ſchon bemerkt, das Regierungsblatt Nr. 
41 gleich an ſeiner Spitze dieſelbe enthält. Früher wurden die Indigenats⸗Ver⸗ 
leihungen mit den Worten „nach Vernehmung des Staatsrathes“ eingeleitet, ſeit 
einiger Zeit werden dieſe weggelaſſen. 

Leipzig. — Das jetzt in Leipzig befindliche Sprechinſtrument des Profeſſors 
Joſeph Faber aus Wien nimmt durch die verhältnißmäßige, gewiß die Erwartun⸗ 
gen aller ſie Veſuchenden weit übertreffende Vollkommenheit ihrer Leiſtungen das 
größte Intereſſe in Auſpruch und legt von der gründlichen, durch zahlreiche höchſt 
mühſame und koſtſpielige phyſtologiſche Experimente und Beobachtungen erlangten 
Einſicht des Verſertigers in den Mechanismus der menſchlichen Sprache, wie von 
ſeiner Keuntniß der Mechanik das günſtigſte Zeugniß ab. Dieſelbe zeigt einen 
menſchlichen Kopf, deſſen Sprachorgane, Kehlkopf, Lippen, Zunge ıc. von Kaut⸗ 
ſchuck verfertigt find, ein Blasbalg dient als Stellvertreter der Lunge zum Einbla⸗ 
ſen von Luft; und eine Claviatur von 16 Taſten zur Bildung der einzelnen Buch» 
ſtaben. Da die geſprochenen Sylben und Worte, welche auch ganz leiſe geſprochen 
oder geflüftert werden können, nur dadurch hervorgebracht werden, daß die fie 
bildenden Buchſtaben in richtiger Verbindung und möglichft ſchneller Aufeinander⸗ 
folge, mittels der Claviatur angegeben werden, während gleichzeitig der Vlaſebalg 
mit dem Fuße bewegt wird, ſo kann man ſich denken, welch hohen Grad von 
Uebung und Gewandtheit, ja man kann faſt ſagen Virtuoſität dieſe Manipulation 
erheiſcht, wenn die Worte fo deutlich ausfallen follen, als es hier der Fall iſt. 
Aber die Maſchine ſpricht und flüftert nicht nur, und zwar in jeber beliebigen 
Sprache, fie lacht auch und ſingt ſogar, indem mittels einer zweiten Claviatur, wels 
che zwei Octaven enthält, aus 25 kleinen Taſten beſteht und von des Künſtlers 
Gattin geſpielt wird, die Stimmritze mehr oder weniger geöffnet und ſo Höhe und 
Tiefe der Töne abgeändert werden kaun. Gewiß muß es jeden Zuhörer in hohem 
Grade überraſchend ſein, aus dem lebloſen Kopfe die Melodie God save the 
King, Deutſch ſowohl als Engliſch, mit vollkommen deutſcher Ansſprache aller 
einzelnen Wörter, hervorgehen zu hören. Mehr von einer Maſchine zu verlangen 
würde mehr als unbillig, mehr mit einer ſolchen zu leiten dürfte unmöglich fein. 

St. Petersburg. — Ein Armenier, Eriwanzow, hat in Aſtrachan ſehr 
glückliche Kuren der Cholera gemacht, die aber eine wahre Parodie anf die Mäßig⸗ 
keitsvereine ſind, denn der Hauptſache nach kurirte er die Kranken mit einem 
Wermuth- und Kalmus-Liqueur im Innern, gab den Kranken Grog gegen den 
Durſt und ließ ihnen mit Senfbranntwein die Arme und Füße gegen die Krämpfe 


einreiben. 


Stadttheater in Poſen. 


Ladenpreis 2 Rthlr. 74 Sgr. Jetzt für 


Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


Sonntag den 26. Septbr.: oktor Wespe. 
Original-Luſtſpiel in 5 Akten vom Verfaſſer des 
„Allerwelts⸗Vetter.“ Dieſem folgt auf allgemeines 


Verlangen: Der Kurmärker und die Pi⸗ 
tarde. Genre-Vild in 1 Akt von L. Schneider. 


Fünf Werke von Ludwig Tieck, 


eigene und fremde von ihm herausgegebene, 
aus dem Verlage 


115 N der 

Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau, 

zu ungemein wohlfeilen Preiſen dargeboten. 


1) Geſammelte Novellen. Von Ludwig 
Tieck. Vermehrt und verbeſſert. 14 Bände 
chen. 8. Geheftet. 279 Bogen. Ladenpreis 12 
Rthlr. 174 Sgr. Jetzt für 5 Rihlr. 10 Sgr. 

2) Vittoria Accorombona. Ein Ro: 
man in 5 Büchern, von Ludwig Tieck. 
2 Vände. 8. Geheftet. 431 Bogen. Ladenpreis 
3 Rihlr. Jetzt für 1 Rthlr. 10 Sgr. 

3) St. Evremont. Ein Roman. Heraus⸗ 
gegeben von Ludwig Tieck. Zweite verbeſſerte 
Auflage. 3 Bände. 8. Geheftet. 69 Bogen. 
Ladenpreis 3 Rthlr. 224 Sgr. Jetzt für 
1 Rthlr. 15 Sgr. 

4) Die Inſel Felſenburg oder wunder⸗ 
liche Fata einiger Seefahrer. Eine Ges 
ſchichte aus dem Anfange des 18ten Jahrhun⸗ 
derts. Eingeleitet von Ludwig Tieck. 
6 Bändchen. Gr. 16. 128 Bogen. Ladens 
preis 3 Rihlr. 25 Sgr. Jetzt für 1 Nihlr. 


5) Markos Obregon, oder Auto⸗Bio⸗ 


graphie des Spaniſchen Dichters Vi⸗ 
cente Eſpinel und mit einer Vorrede von 
Ludwig Tieck. 2 Bände. 8. 324 Vogen. 


20 Sgr. 

Die obigen fünf, durch werthvollen Inhalt gleich 
ausgezeichneten Werke, werden durch die dabei be⸗ 
merkten fo ſehr wohlfeilen Preiſe Allen zugänglich ges 
macht. — Durch E. S. Mittler in Poſen find 
ſie zu erhalten. 

Breslau, im September 1847. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Bei meiner Abreiſe von hier nach Bromberg 
rufe ich allen meinen Verwandten und Bekann⸗ 
ten das herzlichſte Lebewohl zu. 

Poſen, den 24. September 1847. i 

Julius Nawrocki. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Maſchinenbauer v. Netrebski beab⸗ 
ſichtigt in dem Grundſtück Kleine Gerberſtraße Nr. 5. 
eine Gas-Fabtikations-Anſlalt anzulegen. 

In Gemäßheit des 5: 29, der Allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 wird dies 
Unternehmen mit der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen dagegen 
binnen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei dem unters 
zeichneten Polizei⸗Direktorio anzubringen. 

Poſen, den 20. September 1847. 

Königliches Polizei» Direktorium. 


Nothwendiger Verkauf. 


—ů—ů— 
Land⸗ und Stadtgericht zu Po ſen. 
Erſte Abtheilung, den 22ften Mai 1817. 

Das Grundſtück der Agnes verw. Pislewska, 
geb. Vagnowska, jetzt verehelichten Miasko⸗ 
wska, und deren Ehrmann Woyciech Mia⸗ 
skowski, sub No. 59. der Vorſtadt Walliſchei 
zu Po ſen, abgeſchätzt auf 6519 Rihlr. 8 Sgr. 10 


gungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, foll 
am 7ten Januar 1848 Vormittags 
11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, der Blaſius Bagnowski und Caspar 
Bagnowsſki, oder deren Rechtsnachfolger, werden 


hierzu öffentlich vorgeladen. ; 


Bekanntmachung. 2 
Behufs Ausbietung der Salzanſuhr in die Mas 
gazine Grabow und Schildberg ſteht 
a) am dten Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Amts: Lokale des Neben⸗Zollamtes Gras 
bow und { 
b) am 7ten Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr 
im Amts⸗Lokale der Steuer⸗Receptur Schild⸗ 
berg N 5 5 
Termin an, wozu wir Unternehmer einladen. Die 
der Anfuhr zum Grunde liegenden Bedingungen kön⸗ 
nen im Termine, oder vorher bei den gedachten He⸗ 
beſtellen, fo wie bei uns und beim Steuer-Amte in 
Kempen eingeſehen werden. 
Podzamcze, den 7. September 1847. * 
Koͤnigl. Haupt⸗Zollamt. 


Wein⸗ und Rum⸗Auktion. 


Montag den 27. September und die darauf 
folgenden Tage Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab ſollen im Kolskiſchen Keller 
Markt Nro. 72., 200 Flaſchen Champagner, 
ganze und halbe, 550 Flaſchen Rothe, 180 Flaschen 
Rhein», 100 Flaſchen Haut» Sautern und 300 Fla⸗ 
ſchen Ungat⸗Wein, fo wie auch 200 Flaſchen weißen 
Rum und 75 Flaſchen Düſſeldorfer Punſch⸗Syrop, 
in Parthien à 10 Flaſchen, gegen baare Zahlung 
verſteigett werden. Anſchütz. 


Bekanntmachung. 

Am 14. und 15. Oktober findet zu Meſeritz 
die erſte Verſammlung des Poſener Wanderver⸗ 
eins von Landwirthen und Freunden der Land⸗ 
wirthſchaft ſtatt. Das Programm, welches in den 
nächſten Tagen an ſämmtliche Landraths-Aemter 
verſandt werden wird, enthalt das Rähere. 

Meſeritz, den 18. September 1847. 

Das General-⸗Direktorium. 


— - — — ͤͤ . ̃ — — 
Preußiſche Renten-Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Bekanntmachung. 

Nach den bis heute eingereichten Agentur-Abrech⸗ 
nungen ſind bis zum 2. September c. eingegangen: 

J) 4815 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft pro 1847 

mit einem Geldbetrage von .. . 77,339 Thlr. 

2) Nachtrags zahlungen für alle Jah⸗ a 

resgeſellſchaften 87,737 Thlr. 

Der vorjährige Stand zur nämlichen Zeit war: 
3766 Einlagen mit 60,103 Tolr. Einlage⸗Kapital 
und an Nachtragszahlungen 68,087 Thlr. 

Wir bemerken zugleich, daß die diesjährige Sam⸗ 
mel⸗Periode ſtatutenmäßig am 2. November x. ges 
ſchloſſen wird. i 

Berlin, den 20. September 1847. 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗Ver⸗ 
ſicherungs- Anſtalt. 
Die Franzöſiſchen Converſations⸗Stunden des 


I. Cyclus beginnen den 4ten Oktober wieder. 
Agnes Hebenſtreit. 


TREND ic 
Zum Ifien Oktober c. beginne ich einen größern. 


Lehr⸗Curſus in allen, einem Handlungsbefliſſenen 
nöthigen Gegenſtänden, an welchem noch Schüler 
Theil nehmen können, die ſich gefälligſt bald bei mir 
melden wollen. 

Albert Schmidt, Neueſtr. No. 4. 


Einem tüchtigen Jäger, welcher ſich durch günſti⸗ 
ge Zeugniſſe empfehlen kann, wird ein vortheilhaf⸗ 
tes Unterkommen nachgewieſen, Grabenſtraße No. 
31. eine Treppe hoch in Poſen. 


Be A ie a an 
Ein Knabe, welcher die nöthigen Schultenntniffe 

befigt, findet fofort als Lehrling ein Unterkommen 

bei C. G. Blau, Breslauerſtr. Nr. 38. 


Im Putz geübte Demoiſelles und auch ſolche, die 


das Putzmachen erlernen wollen, finden ſofort ein 
Engagement bei 
Geſchwiſter Herrmann, 
Markt⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. 


Im Odeum 
ſind zum 1. Oktober d. J. noch mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, für 30 bis 40 Rihlr. jährlich, zu vermie⸗ 
then; unter andern auch eine Werkſlatt für Tiſchler ꝛc. 
Das Nähere bei Herrn Bornhagen daſeldſt. 


De. Breslauerſtraße No. 4. 

iſt ein großer Laden nebſt dazu gehöriger Wohnung, 

fo wie die Bel-Etage von Michaeli ab zu vermiethen. 

C. Blau. 

FF N er 
St. Martin Nro. 74. iſt eine Wohnung in der 

Bel⸗Etage, beſtehend aus 3 Stuben, Küche nebſt 

Zubehör, von Michaeli c. ab zu vermiethen. 


Vorzügliche Rheumatismus -⸗Ableiter gegen 
Rheumatismus und Nervenleiden aller Art, als: 
Kopf⸗, Hand⸗, Knie- und Fuß⸗Gicht, Geſichts⸗, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Augenſluß, Ohrenſtechen, 
Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, 
Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, 
Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Geſichtsroſe 
u. dgl., vom Herrn A. Kunzemann in Schöne⸗ 
beck gefertigt, empfiehlt zu 10 Sgr das Stück, ſtarke 
zu 15 Sgr. und ganz ſtarke a 25 Sgr. gegen alte 
Uebel. Eduard Vogt, 

am Wilhelmsplatz No. 15. 


Daß ich mich von der Heilkraft der durch den 
Herrn Adolph Ku nzemann hierſelbſt angefertig⸗ 
ten Rheumatismus ⸗Ableiter wiederholt überzeugt 
habe und ſelbige mit vollem Rechte gegen rheuma⸗ 
tiſche Leiden empfehlen kann, ſolches wird hiermit 
auf Verlangen gern beſcheinigt. f 

Schönebeck, den Il. September 1847. 

5 r. Siedler, 
praktiſcher Arzt u. f. w. 


Tanzunterricht. 

Unterzeichneter beabſichtigt ſeinen Unterricht mit 
dem Monate Oktober c. wieder zu beginnen und 
zeigt ſolches hiermit ergebenſt an. 

Simon, Tanzlehrer. 
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Lotterie. 

Die Ziehung der III. Klaſſe 96ſter Lotterie beginnt 
am öten Oktober. Bis zum Iſten Oktober ſollen 
die Looſe zu derſelben erneuert ſeyn, worauf ich meine 
geehrten Spieler aufmerkſam zu machen nicht verſehle. 

Der Lotterie-Ober⸗-Einnehmer Bielefeld. 


Eine Bierbrauerei nebſt Schankſtube in beſter Bes 
ſchaffenheit iſt zu verpachten. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt A. Remus, Breiteſtraße No. 6. 


TT Wegen 
Die am 21ſten d. M. einer Dame be- 3 
reitete Unannehmlichkeit in Folge eines aus KR 
Verſehen mitgenommenen Regenſchirmes, Bo 
iſt nicht bei uns, ſondern in der Handlung &X 
des Herrn Indig vorgekommen. Dieſe &% 
Handlung gränzt an der unfrigen und diefe KR 
> Nähe hat vermuthlich zu der Verwechslung WE 
2 geführt, fo daß uns ein Verfahren zur Laſt W 
3 gelegt wird, von dem wir keine Ahnung 878 
batten. — Die Verbreitung, welche dieſer 
Vorſall in der eniſtellten Weiſe gewonnen & 
2 hat, veranlaßt uns, demſelben, fo weit er X 
5 uns betrifft, hiermit oͤffentlich zu wider- &X 
705 ſprechen. . 
. Poſen, den 24. September 1847. 
Hirſchfeld K Wongrowitz. 


eee ee IEIEHELTLLENE, 
AUSVERKAUF. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkauſt die 
Salanteries und Quincaitlerie-⸗Waaren⸗ 
Handlung 


Schmidt & Müller, 


Neueſtraße No. 4. neben dem Bazar, 
ihre vorräthigen Waaren zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 


Wirklich chte 
Wiener Glagé-Handſchuhe 
ſind zu haben bei 


Julius Witt, 
Sandſchuhmachermeiſter, Breiteſtraße No. 21. 


Veſtellungen auf alle Sorten hochſtämmige Obſt⸗ 
bäume zur Anpflanzung im jetzigen Herbſt und künf⸗ 
tigen Frühjahr, fo wie auch Kirſchen⸗, Birnen⸗ und 
Aepfelwildlinge zu Anlegung der Baumſchulen, ab 
Po ſen zu liefern, werden vom Unterzeichneten in 
frankirten Briefen angenommen. N 

F Heintze, Kunſtgärtner in Frauſtadt. 


I Weiße Oelfarbe! 


Beſten Bleiweiß, fein in Oel gerieben, empfiehlt 


die Gasäther⸗ und Oel⸗Nicderlage zu Poſen, 
Schloßſtr. und Markt⸗Ecke No. 84. Adolph Aſch. 


N Pfundhefeun 
ſind von jetzt ab wieder mehrere Male wöchentlich 


friſch zu haben. is 
| B. L. Präger, 


Waſſerſtraße im Luiſen- Gebäude, 


fundhefe 
der beſten Qualität, ſtets friſch, bezogen aus einer 
der größten Fabriken, 0 F 
verkaufe ich vom &. Detober e. ab bei regelmä⸗ 
biger Abnahme das Pfund A 7 Sgr. 
Heiman Peiſer, 
St. Martin No. 69. 


Sonntag den 26ften September 1847 | In der Woche vom 17ten bis 23ſten 


. Friſche Pfundhefe iſt fiets 
zu haben bei 


erb, 


Befte friſche grüne Pomeranzen find bei 
mir fits à 1 Sgr. pro Stück zu haben. 


B. L. Präger, 


Waſſerſtraße im Luiſen⸗Gebäude No. 30, 


Die erſten Elb. Neunaugen und beſten fet⸗ 
ten ger. Weſer⸗Lachs empfing und offerirt 


Eur Ephraim „ Befafr. a 


Odeum. 


Heute Sonnabend den 25ſten d. M. 
bei Unterhaltungs: Mufit 


WFriſche Wurſt m. Sehmorkohl, 


wo zu ergebenſt einladet Bornhagen. 


757L.,.˖,f— nhae Se tundetr cr er 
Sonnabend den 25ſten und 26ſten d. Mis. vors 
züglich ſchönen großen grünen und marinirten 
Aal und andere Fiſche. Zur Beiſpeiſe Sellerie⸗ 
Sallat, Dämpfkraut oder Bratkartoffeln. 
S. G. Haacke 
im Rathhauskeller. 


Friedrichsſtraße No. 28. bei Carl Schulz iſt 
Sonnabend den 25ſten d. Mts. 
, 


Wurſt⸗ Bal 
; Pohl. 


wozu ergebenſt einladet 


Sonnabend den 25ſten d. Mts.: Großer Wurſt⸗ 
Ball St. Martin bei Haupt. Hierzu ladet erge⸗ 
benſt ein G. Majewski. 


Im Schützenhauſe Sonnabend den 25ſten d. M.: 


Großer Wurſt⸗Ball. 


Ergebenſt ladet ein Käſelitz. 


Odeum. 


Sonntag den 26ſten d. M.: N 


Großes Tanzvergnügen. 
Ergebenſte Einladung. Bornhagen. 


Sonntag den 26flen zum Abendbrod: Grüne Aalt 
mit Bratkartoffeln nebſt Tanzvergnügen, wozu er⸗ 
gebenſt einladet Pillar di, 

Berliner Chauſſee No. 240. 


Montag den 27ſten Sept. Abſchieds⸗Wurſt⸗ 
Picknick auf Colombia No. 9., wozu ergebenft ein» 
ladet Wittwe Henr. Poſeck. 


—̃ AU— — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. September 1847. A 


bis 
(Der Scheffel Preuß.) 25 14 2 
Weizen d. Schfl. zu 16 Dez 15 7 2211 


2 
e a 1118 10 12304 
Gene . .. ... 1 14/5 1 18 11 
Hafer Ae — 245 1] —1— 
Buchweizen 1 57 II 14/5 
Erbſen . ar — — — — —.— 
Kartoffeln. — 179 —| 20— 
Heu, der Ctr. zu 110 PfDb. — 276 10 —i— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 — 612 
Bulter das Faß zu 8 Pfd. 2 5—1 21 MW 


Namen wird die Predigt halten: September 1847 ſind: 
der 
& geboren: geftorben: | getraut: 
en ormittags. | itte. ER 18 
ER Vormittage Nachwittas Knaben.] Mädch 3 —. Paare: 


Evangel. Kreuzkirche. . J Hr. Superint. Fiſcher Hr. Kandidat Abicht 3 3 4 3 1 
Evangel. Petri⸗Kirche . ⸗Conſ⸗N. Dr. Siedler — 2 1 — 1 3 
ö (Abendmahl) : 

Garniſon⸗Kirche = Div.-Pred. Nieſe — 1 3 1 — 
Domkirchhhee „Pn. Pluſzezewsti — 2 1 612 7 1 
Pfarrkirche - Danf. Amman « Manf. Amman 4 5 1 — 
St. Adalbert⸗Kirche ..- Manſ. Protop — 4 3 3 1 
St Martin-Kirbe... - Dekan v. Kamienski — 2 1 3 — 
Deutſch⸗Kath. Succurſale ⸗ Präb. Grandke Pr. Fromholz — pe = — — 
Dominik. Kloſtertirche.. - Pr. Tomaſzewski — — = — — 
Kl. der barmh. Schweſt. - Eler, Smwitalsti — — — — => 

Summa. | 17 ı I 4 J 18 3 


